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Seke 6 KINEMA Nr. 37

ratsam sei, überhaupt ein Abkommen mit der Verleiher-
Genossenschaft einzugehen.

Von anderer Seite wird verlangt, class unter allen
Umständen, wenn das Abkommen zu Stande kommt,
unserm Verband bei der Behandlung der Gesuche um
Aufnahme in die Verleiher-Genossenschaft ein Mitspracherecht

eingeräumt werde.
Zu einer Diskussion gibt auch das Vorgehen einiger

Verleiherfirmen Veranlassung, die an allen grösseren
Plätzen entweder Etablissemente zu verwerben, oder neue
Lichtspiel-Theater zu eröffnen suchen. Man findet, dass

durch dies. Verhalten clie gegenseitigen Beziehungen
zwischen Theater-Besitzern und den Filmverleihern sich

ganz anders gestalten und dass dadurch das in Aussicht
genommene Abkommen mit der Verleiher-Genossenschaft
in ungünstiger Weise beeinflusst werden könnte.

Auch auf das mehrfach schon erwähnte Faktum wird
zurückgekommen, class eben doch zwei grössere Verleiher-
firmen, mit denen eine Eeihe von Verbandsmitgliedern in
guten Geschäftsbeziehungen stehen, der Verleiher-Genossenschaft

nicht angehören werden und somit in den ab-
zuschliessenden Vertrag nicht miteinbezogen werden
könnten.

Die über das wichtige Traktanclum einlässlich
geführte und in mehrfacher Beziehung sehr interessante
Diskussion führt zum Schlüsse, dass auf die Detail-Beratung

der Vorlage einstweilen nicht einzutreten und der
Generalversammlung zu beantragen sei, sie möchte von
dem Abschlüsse eines Abkommens mit der Verleiher-
Genossenschaft zur Zeit überhaupt Umgang nehmen. Die
nähere Begründung zu diesem Antrag wird den Ver-
bands-Mitgliedern an der Generalversammlung zur
Kenntnis gebracht werden.

5. Generalversammlung. Zur endgültigen Beschlussfassung

über das Verleiherabkommen, sowie zur Bespre¬

chung verschiedener anderer Fragen wid beschlossen, auf
Montag, den 24. September nachmittags 3 Uhr, in das

Café Du Pont in Zürich eine ausserordentliche
Generalversammlung einzuberufen. Der Verhandssekretär wird
angewiesen das nötige dafür zu veranlassen.

6. Varia. Der Verbandssekretär gibt kurz Bericht
über den Stand des Einzuges der Mitgliederbeiträge; ferner

werden einige bevorstehende Aufnahmsgesuche
besprochen und schliesslich noch einige untergeordnete
Verwaltungsgeschäfte erledigt.

Schluss der Sitzung halb 6 Uhr.

Der Verbandssekretär.

Die Verbandsmitglieder werden hiermit zu einer
ausserordentlichen

General-Versammlung
auf Montag den 24. September 1917, nachmittags 3 Uhr,
in das Café Du Pont in Zürich einberufen zur Erledigung
folgender —

T E A K T A X D E X : s

1. Tätigkeitsbericht über die Zeit seit der letzten
Generalversammlung.

2. Endgültige Beschlussfassung über das Verleiher-
Abkommen.

3. Bericht über den Stand der Zensurangelegenheit.
4. Verschiedenes.

Im Hinblick auf das sub. Ziff. 2 erwähnte wichtige
Traktandum wird möglichst vollzähliges Erscheinen der
Mitglieder erwartet.

Zürich u. Bern, den 3. September 1917.

Namens des Vorstandes:
Der Präsident: Der Verhandssekretär:

H. Studer. Notar G. Borie.
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Der Orient-Cinema brachte diese Woche das
ausgezeichnete Liebesdrama „Der Schatten der Vergangen-
seit" mit Frl. Fabrienne Fabrèges in der Hauptrolle. Sie
spielt mit packendem Spiel die Eolle einer Frau, die durch
äussere Umstände gezwungen wird, einen ungeliebten
Mann zu heiraten, während der Geliebte als Xaturfor-
scher im fernen Orient weilt. Xach zwei Jahren kehrt er
zurück und ihre alte Liebe entflammt aufs Xeue. Er
spritzt ihr ein Gift ein, das einen todesähnlichen Schlaf
hervorruft, und lässt sie dann aus der Gruft rauben, um
sie wieder ins Leben zurückzurufen. Die Beiden Liebenden

fliehen ins Ausland, wo sie glücklich beieinander
leben. Doch der Gatte entdeckt mit Hilfe eines Detektivs

-''ihren Aufthaltsort und tötet seinen Nebenbuhler. Sie

muss zu ihm zurückkehren, er findet sie jedoch wieder
als das, als was er sie verloren hatte, als Leiche. Sie hat
sich selbst den Tod gegeben. Der Film ist sehr gut
koloriert, und dadurch werden ganz aussergewöhnlich schöne

Bilder von grosser Wirkung erzeugt. Daneben läuft noch
das Detektivdrama „Das Mysterium des Schlosses Clau-
den" von Eudolf Meinert, in dem Hans Mierendorff als

Harry Higga ein sonderbares Vorkommnis aufklärt. Der
Film zeichnet sich durch ausserordentlich gut
wiedergegebene Xachtszenen aus, und ist auch sonst allen
Ansprüchen gewachsen.

Die Eden-Lichtspiele führen ein gelungenes Lustspiel
vor, in dem die bekannten Künstler Hedda A'ernon und
Erich Kaiser-Tiez ein Ehepaar darstellen, dessen
friedliches Zusammenleben durch eine Stute und einen Troddel
auseinandergerissen wird. Wie es dann aber zur Scheidung

kommen soll, finden sich die Beiden in Minne wieder.

Erich Kaiser-Tietz gibt eineen prächtigen
Gutsbesitzer und Hedda Vernon als „Seine kokette Frau"
erregt eine Lachsalve nach der andern. Auch ein
„wunderbares" Liebeslied des Troddels hat eine grossartige
Wirkung. „Chariot auf der Bank" ist wieder einmal ein

rntssrn ssi, iikerksnnt ein ^.KKonrrnen niit Sei' VerieiKer-
DenossensoKntt sin^ngeksn.

Von snäerer Leite virä verlangt, ässs nntsr siten
Dnnstsnäsn, vsnn äss ^.KKornrnen /n Ltsncle Kornnrt, nn-
ssrrn VsrKsnä Kei äer DeKsnälnng äer DesneKe nnr ^.nt-
nsknis in äie VsrlsiKsr-DsnosssnsoKstt ein ^iitsnrseks-
rsent singersnrnt vsräe.

^n einer DisKnssion gikt sneii äss VorgeKsn einiger
VsrlsiKsrtirrnsn Vsrsnlsssnng, äis sn silsn grösssren
Dlst^sn entvsäsr DtsKlisssnrsnts xn ververksn, oäsr nsns
DieKisnisl-DKester ?n eröttnsn sneksn. Kinn tinäei, ässs

änrek äiss. VsrKsiten äis gsgsnssitigsn DsxisKnngsn ?vi-
seken DKsstsr-Dssitxsrn nnä äsn DilrnvsrlsiKsrn sieir

gsn^ snäsrs gsstsltsn nnä ässs äsänrek äss in ^nssiokt
genornrnens ^vKKoinnien rnit äsr VsrlsiKer-DenossenseKstt
in nngnnstiger V^eise Keeintinsst veräen Könnte,

^.nek nnt äss rnekrtsek sekon ervsknte DsKtnin virä
^nriiekgekoinnien, ässs eKen cioek ?vei grössere Verieiiier-
tirrnen, rnit äsnen eine DeiKe von VerKsnäsinitgiieclern in
gntsn DeseKsttsKe?,ieKnngen steksn, äer VerlsiKer-Denos-
sensekstt nieki sngskörsn veräen nnä sornit in äen sk-
2nseKiis8senäsn Vsrirsg niekt rniisinks^ogen veräen
Könnten.

Dis iiksr äss viektige DrsKtsnclnin einlsssliek ge-
tiikrts nnä in rnskrtseksr Ds^isKnng sekr interssssnts
DisKnssion tiikrt ?nin LeKinsse, ässs snt äis Deisil-Ds-
rsinng äsr Vorings sinstvsiien nieki sinxntretsn nnä äer
Densrsiverssrnrninng ?n Kssntrsgsn ssi, sie rnöskte von
äern ^VbseKinsse eines ^VbKoniinsns init äer VerieiKer-
DenossenseKstt ?nr ^sit üksrknnnt Dnrgnng nskrnsn. Dis
nsksrs Dsgriinänng ?n äiesein Vntrng virä äsn Vsr-
Ksnäs-^iiigiieclern sn äsr Denerslverssrninlnng ?nr
Kenntnis gekrsekt vsräsn.

5. Denersiverssrnrninng. ^nr enägiiitigen DeseKlnss-

tsssnng iiker äss VerieiKersKKornnien, sovis 2nr Dssnrs-

eknng versokisäener snäerer Drsgen viä KeseKiosssn, nnt
^lontng, äen 24. LenternKer nsekrniitsgs 3 DKr, in äns

dnts Dn Dont in ^iiriek sine snsssroräsntiicke DensrsK
vsrssrnininng sinxnKsrntsn, Dsr VsrKsnässsKrstsr virä
sngsvisssn äss nöiigs ästiir?n vsrsnissssn,

6. Vsris. Dsr VsrKsnässsKrstsr gikt Knr? DsrisKi
iiksr äsn Linncl äss Din^ngss äsr ÄiitgiisäerKsiirsgs; ier-
nsr vsräsn sinigs KsvorsisKsnäs ^ntnsknrsgssneks Ke-

snroeken nnä sekliessliek noek einige irniergeorclnets Ver-
vsitnngsgesekstte erisäigt.

LeKlnss äsr Litxnng KsiK 6 DKr.

Dsr VerKnnässeKretsr.

Dis VsrKsnäsnritgiisäer veräen
snsserorcisntlieken

Kisrniit ?n sinsr

Dsnsr si-VsrssrnrnInng
snt I>I«ntsg äsn 24. LevternKer 1917, nsckniiitsgs 3 DKr,
in äss Osie Dn Dont in XiirieK einksrntsn ?nr Drleclignng
tolgenäsr —

DDVD1VXDDX: s

1, DstigKsitsKerieKt iiker äie ^sit seit äsr letzten Dens-
rsiverssrnnrlnng.

2. Dnägiiiiige DeseKinsstnssnng iiksr äss VsrieiKer-
VKKoniinsn.

3, DsrieKt iiker äsn Ltsnä äsr ^snsnrsngslegsnkeit,
4. VerseKisclenss,

Irn DinKiieK snt äns snK. ?itt. 2 ervsknte viektige
'KrsKtsnänrn virä rnögliekst voii^skiiges DrseKeinen äer
iVitgiiscier ervsrtet.

XiirieK n. Dern, äen 3. LsnisrnKsr 1917.

XsINsn 8 äs 8 V « r 8 tsnäs 8 :

Dsr Drssiäsnti Dsr VsrKsnclsssKretnin
S. Ltnäer. Xotsr D. Dorie.

lZ 8 üii! llen Mctier ?rMinkM. 8 8

0 0 0 0

Der Orient-Oinernn KrseKte äiess VvoeKe äss snsgs-
^eieknste DisKssärsrns „Dsr LeKsttsn äsr Vergsngsn-
ssit" nrit Dri. DnKrisnns DsKrsgss in äsr Dnnntroiis, Lie
snisit rnit nsekenäern Intel äie Doiis einer Drnn, äis cinrek
nnsssre Drnstsncle ge^vnngen vir'ä, sinsn nngeliebten
iVIsnn ?n Keirsisn, vskrenä äer Deiiekte sis Xninrtor^
seker irn tsrnsn Orient vsiit, XneK ?vei äskren KeKrt er
ZnriieK nnä ikrs siie DieKe enttisinrnt snts Xene, Dr
spritzt iirr sin Ditt sin, äss sinsn ioäesskniieksn LeKlst
Ksrvorrnti, nnä insst sis äsnn sns äsr Drntt rsnksn, nrn
sis visäsr ins DsKsn xnriiok^nrnten. Die Deicien Dieken-
äen tiisksn ins Vnsisnä, vo sie giiiekiiek Keieinsnäsr
isKsn. DoeK äer Dstts sntäsokt nrii Düte eines DsisKtivs

^ikrsn ^.nttksitsort nnä tötst ssinsn XsKenKnKIsr, Lis
rnnss 2n ikrn «nrnoKKeKrsn, sr tincist sis zscioek viecier
sis äss, nis vss er sie verloren Kstte, sls DeieKe. Lis Kst
siek ssikst äsn ä?oä gsgeKsn. Dsr Diirn ist sskr gnt Kolo-

risrt, nnä äsänrek vercien gsn^ snssergevoknliek seköne

Diläer von grosser V'irKnng sr?engt. DsnsKen isntt noek
äss DsisKiivcirsrns „Dss iVtvstsrinni äes LeKiossss Käsn-
äsn" von Dnäolt Vieinsrt, in äsrn Dsns ^Dsrsnäortt sls
Dsrrv Diggs sin sonäerksrss VorKornninis sntklsrt. Dsr
Dilrn ^sieknst siek änrek snsseroräentliok gnt visäsr-
gegsksns XseKtWenen sns, nnä ist snek sonst sllen Vn-
snriieksn gsvsekssn.

Die Däen-DieKtsnieie tnkren ein gelnngenss Dnstsnisi
vor, in äsin äie KeKnnntsn Diinstler DscKls Vsrnon nnä
DricK Dsiser-Die? ein DKspssr cisrsisiisn, ässsen trisä-
liekss ^nssnrnrsnisken änrek sine Ltnte nnä einen Droääei
snseinsnäergerissen virä, VDs ss cisnn sker ?nr LeKeK

änng Koniinen soii, tinäen siek äie Deicien in ^,Iinne vie-
äsr. DrieK Dsiser-nnet? gikt eineen nrnektigen Dnts-
Kssit^er nnci Dsciäs Vsrnon sis „Leins Kokette Drsn" er-
regt eins DseKsslve nsck äsr snäsrn. VneK ein „vnn-
cisrksrss" DisKssiisci cles ä?rc>clcie1s Kst eine grosssrtigs
^VirKnng. „OKsriot snt äer DsnK" ist vieäer einrnsi sin
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Chaplin-Film, der den bewährten Euf dieses Darstellers
ins beste Licht rückt. Was hier in zwei Akten an
Situationskomik zusammengedrängt ist, grenzt ans Unglaubliche,

und dazu hat der Film noch eine gut aufgebaute
humorTolle Handlung.

Die Elektrische Lichtbühne zeigt das letzte Bild der
Hella-Moja-Serie, in dem diese rasch beliebt gewordene
Schauspielerin neue Lorbeeren erntet. „Der Tod des

Erasmus" ist eine Liebestragödie. Hella Moja als
Apothekergattin vergiftet ihren Mann, ohne es zu wissen, mit
einem Glase Wein, das er selbst für sie zureehtgemischt

Hedda Vernon.
Man schreibt uns: Ihre Persönlichkeit lässt sofort

erkennen, wie unzureichend die gewöhnliche Photographie
bleibt, wenn sie temperamentvolle Menschen festhalten
soll. Denn Hedda Vernon ist nur durch das bewegte
Bild zu erfassen, nur durch den Kinematographen, weil
alles an ihr Bewegung ist. Enel doch kein wildes Hasten,
sondern starke, selbstsichere, freundliche Anmut. Aus ihr
spricht Natur. Jede Künstelei liegt ihr fern. Wer mit
ihr spricht, erkennt sofort zu seiner Freude, wie sicher
clas Gefühl des deutschen Kino-Publikums für clas Echte
ist. Ihre neuesten Schöpfungen, mit denen sich die

Fabrik „Eiko" überall Ehre einlegen wird, sind
wohl kaum zu übertreffen. Der Mut, mit dem einst
das dreijährige Töehterchen des Strassburger
Militärbeamten aus reinem Kunstinteresse für ein Löwenwappen

einen hohen Ausbau der Festungszitadelle erkletterte,
ist der Künstlerin in allen Lagen des Lebens treu geblieben.

Er hat sie ohne Lampenfieber in Köln ohne jede
weitere Vorbereitung nur auf das Anraten einer inbezug
auf Bühnenbegabung massgebenden Persönlichkeit
schlankweg in das Eeich Ibsens geführt. End er hat ihr
auch das Auftreten im Sensationsfilm wie eine
künstlerische Selbstverständlichkeit erscheinen lassen, nachdem

sie einmal für den Film entdeckt war. Dass sie a ner
jeder Einseitigkeit abhold ist, beweist ihr erfolgreiches
Auftreten in der Operette, durch das sie neuerdings in
Zürich einem internationalen Publikum staunende
Hochachtung vor deutschem Temperament abgerungen h:it
Einer Künstlerin, die so unermüdlich uncl vielseitig an
sich arbeitet, muss ein grosser Erfolg in Gegenwar; und
Zukunft beschieden sein!

Russlands kinematographische Industrie
hat mit grössten Schwierigkeiten zu kämpfen. Um dem
Geldabfluss vorzubeugen, ist die Einfuhr nicht gestattet.
Zur Herstellung von Eohfilmen fehlt aber alles. Mit
sonstigem kinematographischen Bedarf sieht es nicht besser
aus. In Laufe dieses Monats kommen dekhalb 2300 Ann

gehörige der kinematographischen Industrie, Geschäftsführer,

Operateure, Fabrikanten, Verleiher usw., in Mos-

hat, nm sie nebst ihrem Liebhaber zu verderben. Die Beiden

heiraten sich später, doch steht clas Bilcl des toten
Erasmus stets zwischen ihnen, und aus Verzweiflung
darüber tötet sie sich selbst. Des Weitern führt die
Lichtbühne den zweiten Teil de Detektiv-Serienbildes „Ultus"
vor, in dem Ultus durch einen verräterischen Genossen
dem Detektiven Conway Bass in die Hände zu fallen
droht, und auf der Flucht den Tod findet. Das Programm
wird durch einen Wild-West-Film vervollständigt, der
eine schöne menschliche Seite auch bei einem verfolgten
Banditen zeigt.

kau zusammen, um eine vorläufige Kommission znn wählen,

welche die Beziehungen der kinematographischen
Industrie zur Verwaltung regeln soll. Die Kommission
soll aus 24 Mitgliedern, und zwar aus 4 Fabrikanten, 4

Verleihern, 4 Lichtspieltheaterbesitzern, 4 Künstlern, 4

Angestellten und 4 Mechanikern bestehen. Man ist sich
vollkommen klar darüber, class von cler erfolgreichen
oder erfolglosen Arbeit dieser Kommission für die nächste

Zukunft der russischen Kineniatogra-phie alles
abhängt. Es handelt sich dort geradezu unnn Sein oder
Xichtsein.

Künstler-Honorare.
Die bekannte Filinsehauspielerin Mistinguette ist von

einem amerikanischen Hause für acht Films engagiert
worden, die ine Annerika hergestellt werden. Das Homorar

der Künstlerin beträgt Fr. 800,000.—.

Max Stoehr Kunstfilms A.-G., Zürich.
Der erste Film der neuen Henny Porten-Serie ist clas

vieraktige Drama „Gefangene Seele"; es hat am 31.

August im Mozartsaal seine Uraufführung erfahren,
während die ersten Films cler ebenfalls von cler Messter-
Film G. m. b. H. hergestellten uncl von der Hansa-Filni-
Verleih G. m. b. H. vertriebenen Viggo Larsen- uncl
Arnold Bieck-Serie „Frank Hansens Glück" bezw. „Veilchen
Xr. 4" (siehe die Annonce in der heutigen Xummer)
ihre Uraufführung bereits hinter sich haben. Ferner
bringt die Messter-Film G. m. b. H. bekanntlich auch
noch die Bruno Decarli-Serie heraus, deren erster Film
seiner Fertigstellung sich nähert.

Schweden.
Wie aus Stockholm berichtet wird, hat sich eine

grosse Anzahl führender Persönlichkeiten Schwedens zu-
samrnengetan, um ein „Eeichsarchiv für Filnn- und
Grammophonaufnahmen" zu gründen.

Franz Porten,
der bekannte Eegissenr, weilt zurzeit im schönen Säckiu-
gen am Ehein, um dort die Aufnahmen zu einer Verfilmung

von Victor von Scheffels berühmtem „Trompeter von
Säekingen*' zu bewirken, welche die „Deutsche Heimat",
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OKsnlin-Diini, cler clsn Ksvslirtsn Dnt clieses Dsrstsllers
ins Kests DieKt riiekt. Vss liier in xvei VKten sn 8itns-
tionskonrik «nssrninengeärsngt isi, grenzt sns Dngisniz-
iieks, nncl cls^n Kst cler Diirn noek eine gnt sntgeksnts
Knrnorvolls Dsncllnng.

Dis DlsKtriseKs DiolitKiiKne ?eigt clss letzte Dilcl cler

Deils-i>Iois-8sris, in ciern ciiese rnsen KelieKt gsvorclene
8eKsnsi>islerin nsne DorKeeren erntet, „Der Dc>cl äes

Drssrnns" ist eins DieKestrsgoclie, Dells i>I«zs sls Vnu-
tkekergsttin verbittet iiiren ^Isnn, oiins es ?in vissen, init
einenr Disss Vein, äss sr ssikst tiir sie ^nrsektgsrnisekt

iist, nrn sie nekst ikrein DieKKsKer ?n vercierken. Dis Dei-
clen Irsirstsn sielr svster, cloek stellt clss Diici cies toten
Drssnins stets ZviseKen ilinen, nncl sns Vsr^veitlnng clsr-
iiksr iötst sis sielr ssikst. Des Vettern inkrt clis Dickt-
KiiKne clen ^veitsn Dsii cle Dsi«Kiiv-8srisnKiiciss „Dltns"
vor, in cisrn Dltns clnrek einen verrsteriseken Denossen
cisrn Detektiven Oonvsv Dsss in clie Dnnäe ?n tsllsn
clroiit, nncl snt cisr Dlnolit clen lncl tinciet, Dss Drogrsrnin
vircl clnrcii sinsn Vilcl-Vest-Diiin vervoiisisnciigi, cisr
eine selröns inensekiieks Leite snelr Kei einern vsrtolgten
Dsncliten ^sigi.

3 8 8 8
0 0 Allgemeine f<llnc>8clisu Lcli08. 8 0
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Deääs Vernon.
IVIsn sekreikt nns: Inre DersönlieKKeit issst sotort er-

Kennen, vie nn^nrsicksnci ciis gsvökniicke DKotogrsnKie
KisiKt, vsnn sis tsinnsrsnisntvolls ^isnsenen tsstksitsn
soll. Dsnn Dsclcls Vsrnon ist nnr cinreii ciss Kevsgts
Diici ?n srtsssen, nnr änreir clen DinsinstogrsnKen, veil
nlles sn ikr Dsvsgnng ist.- Dncl cloeli Kein vilcles Dssten,
sonäern stnrks, sslkstsiekere, trenncilieke ^.nrnnt. ^ns ikr
snriekt Xstnr, äecie Diinsielei liegt ikr tern, Vsr rnit
ikr snriekt, erkennt sotort ?n seiner Drsnäe, vie Sieker
äss DstiiKi äss äsntseksn Dino-DnKiiKnins tiir clss DeKts
ist. Dirs nenestsn 8eKöntnngen, rnit cienen siek ciis

DsKriK „DiKo" iiksrsll DKrs einisgsn virci, sinci

voki Ksnrn ?n iikertrettsn. Dsr iXint, inii clsni sinst
clss cireiiskrigs DöeKtereKen cles LtrsssKnrger i>Iilitsr-
Kesrnten sns reinein Dnnstinisresss tiir ein Dövenvsn-
nsn sinsn KoKsn ^nsksn clsr Dsstnngs^itsäeils srklsttsrte,
ist äsr Diinstisrin in siisn Dsgsn clss DeKens tren gsklis-
Ken, Dr Kst sis okns Dnrnnsntisksr in Doln okns isäs
vsitsrs VorKsrsitnng nnr snt clss Vnrstsn einer inKs^ng
snt DiiKnenKsgsKnng insssgsksncisn DersönlioKKeit
sekisnkveg in ciss DsieK IKsens gstiikri, Dnci sr Kst ikr
snek äss ^vnttretsn irn Lsnsstionstilni vis eins Kiinsi-
ieriseks 8eiKstvsrstsnälieKKeit ersekeinen isssen, nnek-
clern sis sinnisi tiir äsn Diini snicisokt vnr, Dsss sie sner
zecier DinseitigKsii sKKoiä ist, Keveist ikr ertolgrsiekss
^nttrstsn in cler Onsrstts, clnrek clns sis nsnsrclings in
AiirieK eineni internstionsien DnKiiKnni stsnnsncis DoeK-
sekinng vor äsntsekern lsrnnersrnent skgernngsn iist
Diner Diinsilerin, ciis so nnsrrniiäiiek nnci vielseitig sn
siek srkeitst, rnnss ein grosser Drtolg in (legsnvsr! n,ni
^nknntt KsseKisclsn sein!

Dnsslsnäs KinsrnstogrspKiscKe Diänstrie
Kni rnit grössten LeKvisrigKeitsn xn Ksrnnten, Dn,. iieni
DeläsKtlnss vor^nkengsn, ist äis DintnKr niekt gsststtet.
Anr Dsrstsllnng von DoKtilnren tsklt sker slles. KDt son-
siigern KinsnistogrsnKiseKen Declsrt siekt es nieki Kssser

sns. In Dsnts äisses Vlonsts Konnnsn cieKKsiK 2,iL0 ^Vn

gskörigs cler KinsinsiogrsnKiseKen Inänstris, DsseKstts-
tiinrer, Onsrstsnre, DsKriKsnisn, VerieiKer nsv,, in i>Ios-

Ksn ^nssrnnien, nnr eine vorlsntigs Dornniission ^n vsli-
isn, vsieke ciis Ds^isKnngsn cisr KinenistogrsniiiseKsn
Incinstrie ?nr Vsrvsitnng regeln soll. Dis Doninrission
soll sns 24 ^iitgiieclsrn, nncl xvsr sns 4 DsKriKsnten, 4

VerieiKsrn, 4 DieKtsnieitKesterKesitxern, 4 Diinstlern. 4

Vngsstslltsn nncl 4 iVeeKsniKern KsstsKsn, ^isn ist sieii
vollkoniinsn Kisr clsriiksr, clsss von clsr srtvlgr^iensn
«äer ertolglossn Vrkeit ciisssr Doniinission tnr ciis -csek-
sis XnKnntt cier rnssiseken DinenistogrsnNis ^iios sb-
iisngt, Ds Ksncleit siek ciort gerscis^n ni'n Lein ocier
XieKtssin,

Diinstler-Donorsre.
Die KsKsnnts DDniseKänsvislsri n Vl.istingiistis ist ^ on

einein sineriksniseksn Dsnse iiir seiit Dilnis engsgiert
vorcien, ciie ine VinsriKs Kergesteiit vsräsn, Dss Dono-

rsr cier Diinstierin Ketrsgt Dr. 800,000,—,

i>Isx 8toeKr Dnnsttiiins ^..-D., ?äiriek.
Der erste Diirn cisr nenen Dsnnv Dortsn-Lsris ist äss

visrsktigs Drsins „Detsngens Lseis",- ss Kst sin 31,

^.ngnst ini i>1«2srtsssi seine DrsnttiiKrnng ertskren,
vskrenci ciie ersten Diirns cier eksntsiis von äer i>Issstsr-
Diiin D, in, K, D, Iisrgestslltsn nncl von cier Dsnss-Diirn-
^'srlsik D, ni. K. D, vertriskensn Viggo Dsrssn- nncl Vr-
nolcl DiseK-Leris „DrsnK Dsnsens DiiieK" Ks^v, „Vsiioiisn
Xr, 4" isieke ciis Vnnonee in cier Ksntigsn Xnniinsr)
ikrs DrsnttiiKrnng Kereits Kinter siek KsKen. Dernsr
Kringt ciis i>Issstsr-Diini rn. K, D, KsKsnntlioK snek
noek ciis Drnno Deesrli-Leris Kersns, äersn erstsr Diini
ssiner Dsrtigsteilnng siek nskert,

LeKvsäen.
Vie sns LioeKKoiin KerieKtet virci, Kst siek eine

grosss ^nixski tiikrencisr DsrsöniieKKeiten ZeKveäens 2,i-
ssniinengstsn, nin ein „DsieKssreKiv tiir Dilin- nnä Drsrn-
inonkonsntnsknisn" xn griincisn.

Drsn? Dortsn,
clsr KsKsnnts Dsgisssnr, v^siit ?nr?sii irn sekönen Ls'eKin-

gen sin DKsin, nni ciort ciie ^ntnskinen ?n einer Vertiirn-
nng von Vietor von LoKetteis KeriiKnitsrn „Drornnstsr von
LseKingen" ?n KevirKsn, veleks clis „DsntseKs Dsiinst",
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